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Ein  kritisches  Licht  wirft
eine Kurzzeitstudie der Times
auf einen besorgniserregenden
Trend: Bereits Babys im Alter
von sechs Monaten kommen in
Kontakt  mit  Kosmetika,  was
große gesundheitliche Risiken
birgt
Kinder lieben es, sich zu verkleiden, in Rollen zu schlüpfen
und  dabei  manchmal  auch  das  Verhalten  von  Erwachsenen
nachzuahmen. Ob Prinzessin mit Lippenstift oder Tierpfleger
mit Bartschatten – im Spiel ist fast alles erlaubt. Doch was
harmlos beginnt, kann in der Realität problematisch werden,
wenn  Kosmetika  mit  potenziell  schädlichen  Inhaltsstoffen
direkt auf empfindlicher Kinderhaut angewendet werden.
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Eine aktuelle Kurzzeitstudie aus Schottland hat nun erstmals
systematisch  untersucht,  wie  verbreitet  der  Gebrauch  von
Kosmetikprodukten bei sehr kleinen Kindern ist – und welche
Folgen er haben kann. Die Ergebnisse sind alarmierend.

Kosmetikprodukte auf Babyhaut – ein
wachsendes Phänomen
Die Untersuchung wurde im Zeitraum von zwölf Monaten ab Januar
2024 an der Kinderklinik des Ninewells Hospital in Dundee
(Schottland)  durchgeführt.  Befragt  wurden  über  60  Eltern,
deren  Kinder  aus  anderen  medizinischen  Gründen  in
dermatologischer Behandlung waren. Fast die Hälfte der Kinder
war regelmäßig atypischen Kosmetikprodukten ausgesetzt – also
Produkten, die nicht zur regulären Körperpflege zählen, wie
Parfüm, Make-up oder Haarbleichmittel.

Die Bandbreite des Einsatzes war erstaunlich: Lipgloss bei
sechs Monate alten Babys, Parfüm bei Einjährigen, temporäre
Tattoos bei Vorschulkindern. In einem besonders drastischen
Fall wurde ein einjähriges Mädchen mit künstlicher Bräune,
Acrylnägeln, Haarentferner, Lippenstift und Parfüm behandelt –
ein ganzer Schönheitskatalog auf einem kindlichen Körper.

Allergien und Hautreaktionen nehmen
zu
Die  Konsequenzen  solcher  Anwendungen  zeigen  sich  in  der
dermatologischen Praxis: Laut den Studienautoren verzeichnen
Allergieambulanzen  eine  steigende  Zahl  von  Kindern  mit
allergischer  Kontaktdermatitis  –  einer  entzündlichen
Hautreaktion,  die  mit  Rötung,  Juckreiz  oder  sogar
Blasenbildung  einhergehen  kann.

Besonders problematisch: Die Haut von Babys und Kleinkindern
ist  deutlich  dünner  als  die  von  Erwachsenen  und  nimmt



chemische  Substanzen  schneller  auf.  Duftstoffe,
Konservierungsmittel  und  andere  Inhaltsstoffe,  wie  sie  in
vielen Kosmetika vorkommen, können bereits in kleinsten Mengen
allergische Reaktionen auslösen.

Einige der verwendeten Produkte – etwa temporäre Tattoos oder
Nagellacke  –  enthalten  nachgewiesene  Kontaktallergene  wie
Paraphenylendiamin  oder  Acrylate.  Diese  können  nicht  nur
lokale  Reizungen  hervorrufen,  sondern  auch  eine
Sensibilisierung bewirken, die lebenslang bestehen bleibt.

Was Eltern motiviert
Warum  Eltern  ihren  Kleinkindern  derart  früh  Zugang  zu
Kosmetikprodukten ermöglichen, hat viele Gründe. Einige sehen
darin  ein  „harmloses  Spiel“  oder  möchten  den  Kindern  ein
modisches Erlebnis bieten. Andere folgen unbewusst medialen
Vorbildern, in denen Beauty-Tutorials und „Glow-ups“ längst
zum Kinderalltag geworden sind.

Auch Marketing spielt eine Rolle: Inzwischen gibt es ganze
Produktlinien,  die  sich  gezielt  an  sehr  junge  Zielgruppen
richten.  Influencer-Kinder,  Social-Media-Challenges  und
Eltern, die ihre Kleinen wie Mini-Erwachsene stylen, tragen
zur  Normalisierung  bei  –  oft  ohne  Wissen  über  die
Inhaltsstoffe  oder  gesundheitlichen  Risiken.

Was können Eltern und Pädagog*innen
tun?
Die  Fachgesellschaft  British  Association  of  Dermatologists
empfiehlt  ganz  klar:  Weniger  ist  mehr  –  vor  allem  bei
Kinderhaut.  Während  Pflegeprodukte  wie  milde  Shampoos  oder
Sonnencreme notwendig und sinnvoll sind, sollten Kosmetika wie
Make-up, Parfüm oder Nagellack in den ersten Lebensjahren tabu
sein.



Das bedeutet jedoch nicht, dass Rollenspiele oder kreative
Ausdrucksformen unterbunden werden müssen. Im Gegenteil: Viele
Kinder  haben  Freude  daran,  sich  zu  schminken  oder  zu
„verschönern“  –  das  gehört  zum  kindlichen  Spiel-  und
Lernverhalten. Der entscheidende Punkt ist: Es braucht sichere
Alternativen.

Kindgerechtes  Schminken  –  aber
bitte ohne Chemie
Anstatt  echter  Kosmetika  lassen  sich  fantasievolle
Alternativen nutzen: hautverträgliche Kinderschminke, Sticker,
Masken  oder  wasserlösliche  Malfarben.  Auch  Bastel-  oder
Rollenspiele, bei denen Kinder ihre eigenen „Pflegeprodukte“
herstellen oder anwenden dürfen – etwa aus Ton, Papier oder
Naturmaterialien – bieten kreative und sichere Möglichkeiten.

Zudem  lohnt  es  sich,  mit  Kindern  (und  Eltern)  früh  über
Inhaltsstoffe,  Werbung  und  Hautgesundheit  zu  sprechen  –
altersgerecht, aber ehrlich. Wer weiß, dass „Glow“ nicht auf
Kosten der Gesundheit geht, wird vielleicht ganz von selbst
kritisch auf die Lippenstiftflasche für Kleinkinder schauen.

Kosmetik gehört nicht auf Babyhaut
Was zunächst wie ein harmloses Spiel aussieht, kann ernsthafte
gesundheitliche  Folgen  haben.  Eltern,  Erziehende  und
pädagogische Fachkräfte tragen gemeinsam Verantwortung dafür,
Kinder  nicht  nur  zu  schützen,  sondern  sie  auch  stark  und
kritisch zu machen. Denn Schönheit beginnt nicht mit Lipgloss
– sondern mit Wissen, Vertrauen und gesunder Haut.

Mehr zur Studie:
https://academic.oup.com/bjd/article/193/Supplement_1/ljaf085.
286/8162027
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